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AICHELBERG
Wertstoffhof heute von 16 bis 18 Uhr offen.

ALBERSHAUSEN
Wertstoffhof heute von 17 bis 19 Uhr offen.

BAD DITZENBACH
Wertstoffhof heute von 16 bis 18.30 Uhr offen.
Wochenmarkt heute ab 14 Uhr auf dem Parkplatz 
des Thermalbades.

EBERSBACH-BÜNZWANGEN
Grüngutplatz heute von 14 bis 18 Uhr offen.

HEININGEN
Grüngutplatz heute von 14 bis 18 Uhr offen.

SCHLIERBACH
Wertstoffhof heute von 16.30 bis 18.30 Uhr offen.

UHINGEN
Wochenmarkt donnerstags von 7.30 bis 12.30 Uhr 
am Rathaus in der Kirchstraße.

Kurz notiert

EBERSBACH/FILS

Kreszenz und Hans Kurz zur Diamantenen Hochzeit.

UHINGEN

Kurt Teutsch zum 85. Geburtstag.

Wir gratulieren

Büchenbronn. „Sollen wir’s verra-
ten?“ Hans und Kreszenz Kurz 
tauschen einen kurzen verschwo-
renen Blick, dann erzählen sie 
schmunzelnd: „Wir haben uns auf 
dem Cannstatter Volksfest ken-
nengelernt.“ Mehr wird nicht ver-
raten. Alles andere habe sich 
dann automatisch ergeben und 
seither sei man zusammen. „Das 
war im September 1959“, erinnert 
sich Kreszenz, die aus Augsburg 
stammt und damals im Goldenen 
Rad in Göppingen als Zimmer-
mädchen arbeitete.

Am 28. April 1961 wurde im 
Hirsch in Büchenbronn die Hoch-
zeit gefeiert. „Das Kleid war ge-
braucht, ein neues konnten wir 
uns nicht leisten“, erzählt die Ju-
bilarin. Dem gemeinsamen Glück 
tat das keinen Abbruch. „Wir sind 

glücklich miteinander, soweit 
noch fit und wenn dieses Corona 
vorbei ist, werden wir mit unse-

ren beiden Kindern feiern. Die 
1961 geborene Tochter und die 
22-jährige Enkelin leben in Sege-

berg, der 1965 zur Welt gekomme-
ne Sohn in der Nähe, in Ebers-
bach. 1966 baute das damals noch 
junge Ehepaar in Büchenbronn 
neben dem elterlichen Haus von 
Hans ihr eigenes Heim.

„Ich bin seit 22 Jahren in Ren-
te, erzählt der 82-jährige Hans 
Kurz, der bis zum Konkurs als 
technischer Sachbearbeiter bei 
der Firma Traub in Reichenbach 
arbeitete. „Das war eine harte 
Zeit“, seufzt er. Langeweile kam 
auch im Ruhestand nie auf. „Wir 
haben einen Garten und ein gro-
ßes Ostbaumgrundstück. Das 
schaffe ich noch heute. Solange 
ich raus und schaffen kann, geht 
es mir wohl.“

Außerdem frönte Hans Kurz 
dem Hobby Modelleisenbahn. 
Stolz zeigt er seine große Gleis-

anlage und die mehr als beachtli-
che Sammlung an Lokomotiven 
und Wagen.

Seine 79-jährige Frau hilft ihm 
gerne bei der Gartenarbeit und 
hat ebenfalls eine Sammelleiden-
schaft. Überall in der Wohnung 
sind Puppen und Bären zu sehen. 
Eine der Puppen hat sie sogar 
selbst gemacht. „Und wir gehen 
jeden Tag fünf Kilometer im Wald 
spazieren“, berichtet sie und re-
sümiert: „Die Hauptsache ist, 
dass man etwas zusammen unter-
nimmt und miteinander aus-
kommt.“

Gerne erinnert sich das Ehe-
paar an den Urlaub auf Mauriti-
us, den sie sich zum 60. Geburts-
tag leisteten und die Reisen nach 
Kanada und Amerika mit dem 
Musikverein. Inge Czemmel

Die Liebe begann auf dem Cannstatter Volksfest 
Jubelpaar Heute feiern Hans und Kreszenz Kurz aus Büchenbronn ihre Diamantene Hochzeit.

Kreszenz und Hans Kurz sind auch nach 60 Ehejahren noch miteinan-
der glücklich. Foto: Giacinto Carlucci

Blühende Bäume haben immer etwas Märchenhaftes. Und geradezu eine Kost-
barkeit ist es, wenn aus einem scheinbar abgestorbenen Baum neues Leben 
sprießt. So wie hier an einem Wäldchen bei Eschenbach.  Foto: Staufenpress

DER KLEINE AUGENBLICK

Voralbbad: 
Gemeinden 
wollen Hilfe

Heiningen/Eschenbach. Heinin-
gens Bürgermeister Norbert Auf-gens Bürgermeister Norbert Auf-gens Bürgermeister Norbert Auf
recht bekommt Zustimmung aus 
Eschenbach für seinen Appell an 
das Land, den Betrieb des Voralb-
bads zu unterstützen. „Wenn Ba-
den-Württemberg will, dass Kin-
der in Zukunft noch schwimmen, 
muss uns das Land finanziell un-
terstützen. Sonst wird es schwie-
rig“, hatte Aufrecht angesichts 
der Heininger Finanzen gesagt. 
Der Eschenbacher Gemeinderat 
Reinhard Bauch sieht das genau-
so. In der Verbandsversammlung 
von Heiningen und Eschenbach, 
die das Voralbbad gemeinsam be-
treiben, nannte Bauch den Bad-
betrieb eine überregionale Auf-betrieb eine überregionale Auf-betrieb eine überregionale Auf
gabe. „Dazu müsste auch das 
Land beitragen.“ Sein Ratskolle-
ge Wilfried Eitle kann nur bei-
pflichten. Es gehe auch um das 
Schulschwimmen. Man solle an 
Abgeordnete herangehen.

Aufrecht will das tun. Er sei 
sich bewusst gewesen, dass so 
kurz vor der Wahl keine große 
Reaktion zu erwarten sei. Wenn 
die neue Regierung stehe, wolle 
er den nächsten Anlauf unterneh-
men, sagte er. js

Defizit Heiningen und 
Eschenbach wollen an das 
Land herangehen, um 
Zuschüsse zu erwirken. 
Zweiter Anlauf kommt.

Kindergarten
Ein einziges 
Angebot für Möbel
Aichelberg. Der Gemeinderat Ai-
chelberg hat den Auftrag für die 
Möbel im neuen Kindergarten im 
Volumen von brutto knapp 
120 000 Euro vergeben. Bei einer 
beschränkten Ausschreibung 
wurde nur ein Angebot abgege-
ben. Architekt Wittlinger aus Bad 
Boll stellte fest, dass das Angebot 
dem erforderlichen technischen 
Qualitätsstandard entspreche und 
die Preise auskömmlich seien. 
Der Auftrag ging einstimmig an 
die Firma Resch aus Ai-
gen-Schlägl in Österreich.

Uhinger 
Soforthilfe 
liegt auf Eis

Uhingen. Das vom Gemeinderat 
am 26. März beschlossene Sofort-
hilfe-Programm der Stadt Uhin-
gen liegt vorerst auf Eis. Wie das 
Landratsamt bestätigte, wandte 
sich Mitte April eine Bürgerin an 
die Kommunalaufsicht und bat 
um Überprüfung, ob die geplan-
te Gutscheinaktion rechtmäßig 
ist. Die Stadt will dafür 30 000 
Euro einsetzen, um bis zu 320 000 
Euro Einnahmen für die unter der 
Corona-Pandemie leidenden Ge-
schäfte zu generieren.

Eine abschließende rechtliche 
Prüfung sei noch nicht erfolgt, 
teilte das Landratsamt gestern auf 
Anfrage der NWZ mit. Man habe 
die Stadt Uhingen um eine Stel-
lungnahme gebeten, hieß es, und 
diese liege noch nicht vor.

Nun wird in Uhingen darüber 
diskutiert, wer für die Verzöge-
rung verantwortlich ist. Die 
SPD-Fraktion hatte in der Ge-
meinderatssitzung am 26. März 
beantragt, wegen offener Fragen 
erst im Verwaltungsausschuss am 
19. April zu beraten, was mit 13 zu 
12 Stimmen abgelehnt wurde. 
„Grundsätzlich“, schreibt die 
SPD, „begrüßen wir das Förder-
programm“. Während die SPD 
unterstreicht, sie sei es nicht ge-
wesen, die die Kommunalaufsicht 
angerufen habe, erklärte Bürger-
meister Matthias Wittlinger, die 
Stadtverwaltung warte noch auf 
eine von der SPD zugesagte Rück-
meldung zu dem Projekt. Vorher 
könne sie die geforderte Stellung-
nahme ans Landratsamt, die an-
sonsten vorbereitet sei, nicht ab-
schicken. Für den Bürgermeister, 
der sich am kommenden Sonntag 
um seine Wiederwahl bewirbt  –
gegen SPD-Herausforderer Phi-
lipp Riethmüller – ist „das Bedau-
erlichste an dem ganzen Vorgang, 
dass eine gute Idee und wichtige 
Hilfe für Uhinger Betriebe be-
schädigt wird“. zee

Hilfe Landratsamt soll 
entscheiden, ob 
Gutscheinaktion für 
corona-geschädigte 
Geschäfte rechtens ist.F risch getestet, die FFP-2-

Masken über Mund und 
Nase, nahmen die Mitglie-
der des Arbeitskreises und 

die Gemeinderäte an weit ausein-
ander stehenden Tischen in der 
Technotherm-Halle Platz. Mehr-
fach war die Sitzung des Arbeits-
kreises schon vertagt worden. 
Nun wollte man bei weit geöffne-
ten Fenstern und Türen endlich 
weiterkommen im Konzept, das 
neben gutem Älterwerden „le-
benslanges Wohnen am Ort“ zum 
Ziel hat.

Vorgestellt wurde die Mach-
barkeitsstudie für die Vision 
„Dorfgemeinschaftshaus“. Wo 
und wie lässt sich die alters- und 
generationsgerechte Quartierent-
wicklung am besten realisieren, 
eine Kombination aus Senioren-
wohnungen, ambulant betreuter 
Wohngemeinschaft, Tagespflege, 
Betreuungsgruppe, generationen-

übergreifendem Treffpunkt und 
aktivem Garten?

Der Arbeitskreis hatte bereits 
zwei Standorte, Freifläche Feuer-
wehrgerätehaus und Theodor-En-
gel-Gemeindehaus vorgeschla-
gen. Die FWD Hausbau- und 
Grundstücks GmbH erarbeitete 
zusammen mit der „Koziol 
Thuemmel Architekten Partner-
schaft“ für jeden Standort ein 
Konzept und stellte die beiden 
Varianten vor. Die unterschiedli-
chen Topografien und Randbe-
dingungen führten wie erwartet 
zu unterschiedlichen Ergebnissen 
mit schon recht ausgereiften Pla-
nungen und damit verbundenen 
Möglichkeiten zur Kalkulation. 
Die Planer betonten: Die Grund-
risse der Räumlichkeiten sind in-
nerhalb der Struktur noch änder- 
und weiterentwickelbar.

Beide Standorte haben Stärken 
und Schwächen. Die zentrale 
Lage beim Feuerwehrhaus punk-
tet mit guter Erreichbarkeit, Syn-
ergien mit der Technotherm-Hal-
le und naher Infrastruktur wie 
Netto-Markt und Bäcker. Dafür ist 
Verkehr, Lärm und Trubel zu er-
warten. Das Gelände ermöglicht 
ein wirtschaftlich zu erstellendes 
kompaktes, staffelgeschossiges 
Gebäude mit guten Anbindungen 
an die Freibereiche auf verschie-
denen Ebenen. Der bestehende 
Feuerwehrparkplatz könnte mit 
einer Tiefgarage unterbaut 
werden. Das Gebäude könnte fle-
xibel in der Nutzung gestaltet 
werden.

Der Standort am Theodor-En-
gel-Gemeindehaus bietet mehr 
Nähe zur alten Ortsmitte, Nut-
zungsperspektiven und Synergi-

en mit dem Gemeindehaus, das 
die Planer durch einen überdeck-
ten Verbindungsweg anbinden 
wollen. Es stünde auch mehr Flä-
che zur Verfügung. Allerdings 
werden die Kosten wesentlich hö-
her wegen der aufwändigeren Re-
alisierung am Nordhang. Die Ver-
kehrsanbindung und die ungüns-
tige Zufahrt zur Tiefgarage ste-
hen ebenfalls auf der 
Contra-Seite. Zudem werfen ge-
mischte Eigentumsverhältnisse 
(Gemeinde und evangelische Kir-
chengemeinde) und die unmittel-
bare Nähe zum Kindergarten Fra-
gen auf.

Bei der Frage- und Diskussi-
onsrunde gab es viel Lob für die 
Entwürfe, doch es wurden auch 
weitere Fragen aufgeworfen und 
Diskussionen geführt, die schon 
weit ins Detail gingen. Zum Bei-

spiel, ob das in der 70ern gebau-
te Gemeindehaus nicht großen 
Sanierungsbedarf habe und wie 
es um die Klimaneutralität des-
selben stehe. Warum bei der Ge-
meindehausvariante kein Café 
vorgesehen sei und ob die Aufzü-
ge nicht zu kompliziert auf lan-
gen Wegen erreicht werden müss-
ten. Es gab Vorschläge hinsicht-
lich der Anfahrt der Tiefgarage 
und es wurde auf verschiedene 
Problematiken an beiden Stand-
orten hingewiesen. Für Planer, 
Arbeitskreis und Gemeinde gibt 
es bei den nächsten Schritten 
noch viel zu tun und zu klären. 
Das Stimmungsbild zeigte leich-
te Präferenzen für den Standort 
am Gemeindehaus, doch sind bei-
de Möglichkeiten vielverspre-
chend für ein „gutes Älterwerden 
in Eschenbach“.

Suche nach bestem Standort
Soziales „Gutes Älterwerden in Eschenbach“: Arbeitskreis und Gemeinderat stellten 
Machbarkeitsstudie für Dorfgemeinschaftshaus vor. Von Inge Czemmel

Wird hier das künftige Dorfgemeinschaftshaus stehen? Der Platz beim Feuerwehrmagazin (Foto) ist gut 
erreichbar und leichter zu bebauen. Der Platz am Gemeindehaus liegt dafür zentraler. Foto: Staufenpress

Stimmungsbild 
zeigte leichte 

Präferenzen für das 
Gemeindehaus.

Neuer Tank für die Kläranlage
Schlierbach. Die Gemeinde 
Schlierbach beschafft für die vor-
geschriebene Phosphatfällung 
der Kläranlage einen neuen Fäll-
mitteltank. Der bisherige Tank ist 
beinahe 20 Jahre alt und mit ei-
nem Fassungsvermögen von 5000 
Litern recht klein und muss des-
wegen mehrmals im Jahr nachge-
tankt werden. Der neue Tank soll 
mit einem Volumen von 15 000 Li-
tern die durchschnittliche Jahres-
menge fassen können. Damit spa-
re die Gemeinde nicht nur durch 
einen besseren Preis bei der 
Großabnahme des Fällmittels – 
auch die Transportkosten mini-
mieren sich. Die Einsparungen 

belaufen sich damit nach der Kos-
tenberechnung auf rund 4500 
Euro im Jahr, wodurch sich der 
neue Tank, der rund 20 000 Euro 
kostet, schon nach vier bis fünf 
Jahren amortisiert habe. Der Ge-
meinderat beschloss einstimmig, 
den neuen Tank anzuschaffen.

Phosphatfällung bedeutet, dass 
bei Überschreiten des Grenzwer-
tes für Phosphatverbindungen im 
Wasser dem Abwasser Chemika-
lien zur Phosphatentfernung zu-
gegeben werden. Dabei bilden 
sich feste chemische Verbindun-
gen, die anschließend aus dem 
Abwasser entfernt werden kön-
nen. vs

Gemeinderat
Fünfte Gruppe für 
den Kindergarten
Hattenhofen. Ab dem neuen Kin-
dergartenjahr, also im September, 
wird der Kindergarten wieder 
eine fünfte Gruppe bekommen. 
Weil in Hattenhofen die Kinder-
zahlen steigen, hat dies der Ge-
meinderat im Benehmen mit dem 
Kindergartenausschuss in 
nicht-öffentlicher Sitzung be-
schlossen, wie die Gemeinde Hat-
tenhoffen mitteilt. Die zusätzliche 
Gruppe soll, wie in der Vergan-
genheit schon einmal, im ersten 
Stock des Kindergartenholzbaus 
eingerichtet werden.


